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der er nicht nur die Verbreitung von elf Re-
ligionen und Konfessionen graph. darstell-
te, sondern auch bes. anschaul. die prozen-
tuale Verteilung der Religionen auf der Er-
de zeigte. 1930 zum päpstl. Ehrenkämmerer 
ernannt, war er auch Inhaber der päpstl. 
Medaille Bene Merenti. 

Weitere W.: Pfarrkarte der Diözese Gurk, 1923 (gem. m. 
M. Wutte); Mission und Kartographie, in: Z. für Mis-
sionswiss. und Religionswiss. 20, 1930; etc. 

L.: LThK, 2. Aufl.; A. Schwager, in: Z. für Missionswiss. 
und Religionswiss. 1, 1911, S. 166; J. Alt, A. Janssen – 
Lebensweg und Lebenswerk des Steyler Ordensgründers, 
1999, S. 312f.; Archiv SVD Missionshaus St. Gabriel, 
Mödling, NÖ; Mitt. Petra Lapinski, P. Winfried Glade, 
SVD, beide Mödling, NÖ. 

(D. Angetter) 

Streit Mori(t)z Frh. von, Jurist und Poli-
tiker. Geb. Prag, Böhmen (Praha, Tschechi-
en), 20. 5. 1826; gest. Wien, 22. 3. 1890. – 
Schwiegersohn von Ignaz Frh. v. S. (s. u.) 
Hieß ursprüngl. Frey, 1869 wurden Name, 
Frh.stand und Wappen seines Schwiegerva-
ters auf ihn übertragen. – S. absolv. die jurid.-
polit. Stud. an der Univ. Olmütz. 1847 
Dr. jur. der Univ. Prag, trat er als Konzepts-
praktikant der mähr.-schles. Kammerproku-
ratur in den Staatsdienst ein, wurde 1848 
Auskultant des mähr.-schles. Landrechts, 
1850 Bez.gerichtsadjunkt in Brünn (Brno), 
1851 Staatsanwaltssubstitut beim Landes-
gericht in Neutitschein (Nový Jičín) und 
war ab 1853 beim prov. Landesgericht in 
Rimaszombat (Rimavská Sobota) tätig; 
1854 Kom.gerichtsrat. Ab 1856 Staatsan-
walt in Kaschau (Košice), kam er 1860 
nach Preßburg, ehe er ab 1861 als LGR in 
Troppau (Opava) seinen Dienst versah. 
1866 stieg er zum Kreisgerichtspräs. in 
Znaim (Znojmo) auf und kehrte 1869 als 
LGR-Präs. nach Troppau zurück. 1871 wur-
de S. als HR an den Obersten Gerichtshof 
und 1874 als Min.rat ins Justizmin. berufen. 
1875 fungierte er als Vizepräs. des Ober-
landesgerichts in Graz und 1876 als Präs. 
des Oberlandesgerichts in Brünn, wo er 
sich in einem Erlaß gegen die allzu häufige 
Anwendung des Milderungsrechts aussprach. 
1879 Geh. Rat und Mitgl. des Staatsge-
richtshofs. Im Juni 1880 wurde er Justiz-
minister im Kabinett Taaffe, demissionierte 
jedoch bereits im Jänner 1881, da er mit 
den föderalist. Ansichten des Ministerpräs. 
nicht harmonierte. Ab April 1881 Präs. des 
Oberlandesgerichts in Wien, versuchte er 
durch diverse Erlässe die Verfahrensabläufe 
zu beschleunigen. 1882 wurde er mit dem 
Großkreuz des Franz Joseph-Ordens aus-
gez. In der „Allgemeinen österreichischen 

Gerichtszeitung“ publ. S. Abhh. auf dem 
Gebiet des Handelsrechts. Sein Schwieger-
vater, Ignaz Frh. v. S. (geb. Leitomischl, 
Böhmen / Litomyšl, Tschechien, 29. 4. 1808; 
gest. Prag, Böhmen / Praha, Tschechien, 
18. 9. 1879), stud. Jus an der Univ. Wien, 
1829 Dr. jur., trat danach als Praktikant 
beim Magistrat in Brünn in den Justizdienst 
ein und war bis 1849 u. a. als Kriminalrat 
bei den Magistraten in Kremsier (Kromě-
říž) und Iglau (Jihlava) tätig. 1848 Abg. 
zum mähr. LT sowie zum Reichstag in 
Wien, wurde er im selben Jahr als Min.-
koär. zur Gerichtsorganisation Mährens 
herangezogen und 1849 zum Landesge-
richtspräs. von Znaim (Znojmo), 1851 von 
Olmütz (Olomouc) und 1853 zum Oberlan-
desgerichtspräs. von Eperies (Prešov) er-
nannt. 1860 2. Präs. des Oberlandesgerichts 
Prag, wurde Ignaz Frh. v. S. 1863 Oberlan-
desgerichtspräs. in Brünn, ehe ihm 1868 der 
Posten des Oberlandesgerichtspräs. für Böh-
men übertragen wurde. Er war außerdem 
1864–65 RR-Abg. und wurde 1874 zum 
Mitgl. des Staatsgerichtshofs gewählt. Er 
war Träger vielfacher Ausz., u. a. erhielt er 
1858 das Komturkreuz, 1872 das Groß-
kreuz des Franz Joseph-Ordens, 1860 den 
Orden der Eisernen Krone II., 1878 I. Kl., 
wurde 1858 in den Ritter- und 1860 in den 
Frh.stand erhoben sowie 1865 Geh. Rat. 

L.: NFP, WZ, 22. (beide A.), Salzburger Ztg., 24., Linzer 
Volksbl., 25. 3. 1890; Czedik 1, s. Reg.; Jurist. Bll. 9, 
1880, S. 317f., 19, 1890, S. 151f., 37, 1908, S. 301; Ge-
richtshalle 34, 1890, S. 115. – Ignaz Frh. v. S.: WZ, 18. 
(A.), Prager Tagbl., 19. 9. 1879; Wurzbach; Gerichtshal-
le 15, 1871, Nr. 15, S. 59f.; Jurist. Bll. 8, 1879, S. 472f. 

(Ch. Mentschl – G. Wesener) 

Streiter Joseph, Ps. Berengarius Ivo, Ju-
rist, Politiker und Schriftsteller. Geb. Bozen, 
Tirol (Bolzano/Bozen, Italien), 9. 7. 1804; 
gest. ebd., 17. 7. 1873; röm.-kath. – Sohn 
eines Kaufmanns, Neffe des Fürstbischofs 
von Trient Johann Nep. v. Tschiderer zu 
Gleifheim, Großvater von Oswald S. (s. u.). 
– S. absolv. 1821–23 die phil. Stud. in 
Trient (Trento) und stud. 1824–27 Jus an 
der Univ. Innsbruck; 1828 Dr. jur. an der 
Univ. Padua, 1828–35 absolv. er die Advo-
katenpraxis bei Anton Widmann in Bozen. 
1837 wurde er Gerichtsadvokat in Cava-
lese, dann in Bozen, wo seine bekannt 
liberale Einstellung bis dahin eine berufl. 
Etablierung verhindert hatte. Erste polit. 
Äußerungen fielen in die Jahre um 1840, 
bis mit der Revolution 1848 sein Einstieg in 
die Politik erfolgte. Mit einer Kandidatur 
zur Frankfurter Nationalversmlg. 1848 an 
den Konservativen gescheitert, war S. in 
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